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* lSonntagsplauderei.I Der zweite Sonntag nach
Ostern, der Sonntag Misericordias domini ist der morgige.

lischen Kirche heut iiblichen heil. Messe, deren Worte dem
89. Psalm entnommen sind, und deren in der lateinischen

im«8l). Psalm: »Ich will fingen von der Gnade des Herrn
ewiglich« Wie einst der fromme Psalmist, so haben auch

N Beuzugspreis vierteljährlich 150, Dur Die Post 1.80 Mk.

4
r. 8.MutErscheinungstag: DremtagDonnerstagund Sonnabend.

Brocken-, den 21. April 1917.

Diesen Namen hat er nach dem Eingange der in der katho-

Bibel lauten: Misericordias domini. Zu deutsch heißt es

wir alle Ursache von der Gnade des Herrn zu fingen. Zwar
stehen wir noch mitten im schwersten Kampfe, aber doch mit.
Der begrünDeten Hoffnung auf entgültigen Sieg. In unsern
Gauen haust kein Feind, unsere staatliche Ordnung ist nicht
im Wanken noch gar vernichtet, wie im Lande der Russen,
wo der Pöbel die Herrschaft an sich gerissen, wo alle staat-
liche Ordnung in die Briiche gegangen ist, wo keiner weiß,
was der nächste Tag für Schrecken bringen wird. Nieder-
gedrückt sind wir auch nicht wie die Völker Frankreichs,
Englands, Italiens, nicht schweben wir in deren Angst um
die kommenden Zeiten, nicht brauchen wir wie diese mit
Angst und Schrecken an den Ausgang der Cndkämpfe zu
denken Ia, die Gnade des Herrn ist uns sichtlich geworden
Nun sind auch gerade zwei Jahre vergangen, daß Italien
am 24. April 1914 feinen Vertrag mit der Entente abschloß.
Ach was hat diese damals Italien alles versprochen: Geld,
Munition Lebensmittel und bedeutenden Länderzuwachs
sollte es haben Und alle diefe Versprechungen haben sich
als eitel Dunst erwiesen und Italien erleidet nun die Strafe
für seine Treulosigkeit Vor Jahresfrist war es sodann in
diesen Tagen, daß der »ehrenwerte« Woodrow Wilson und
die ihn beherrschenden amerikanisschen Munitions- unD Waffen-
lieferanten mit dem Säbel rasselten, um Deutschland seine
gewaltige U-Bootwaffe zu entwinden Vor Jahresfrist war
das von Erfolg. Nun ist man jenseits des Großen Teiches
vom Säbelrasseln zu kräftigeren Maßnahmen übergegangen
Doch diesmal wird nichts den U-Bootkrieg hemmen Nur
noch energischer wird er sich gestalten Auch unsere nord-
amerikanischen Feinde können uns nicht mehr den Sieg ent-
reißen Vertrauensvoll blicken wir auch ferner in die Zukunft.

« lKleinhandelshöchstpreife für Fleisch- nnd Wurst-
waren] Der Preis für 1 Pfund Schweinefleisch darf
im Kleinhandel die nachfolgend genannten Beträge nicht
übersteigen: für Kotelett, Karbonadenstiiek, frisch gepöckelt oder
geräuchert 1.90, Keule 1.70, Schubbraten 1,80, Bauch 1.60,
Eisbeine 1.20, Spitzbeine 0.40, Kopf 0.70, Speck, frisch und
gesalzen, 2,20, geräucherter Speck 2.40, Lungenfett 2.—,
Darmfett 1.60, im Ausfchnitt roh und gekochter Schinken
2.40 Mk. Die Abgabe von Hackfleisch ist verboten Für
1 Pfund Rindfleifch gelten folgende Sätze: schieres Fleisch
von der Keule und vom Bug, ohne jeden Knochen 2.40,
dicke Rippe, Kanan und Brust mit eingewachsenen Knochen
2.——, Roftbratenstück (Roaftbeef) mit Knochen [ohne Knochen
verbotenl] 2.60, Lendenstück (Filet, Lunge) 2.80, Bauch und
anderes (Querrippe, Hoffe, Hals, Dünnungeu) 1.80, Nieren-
talg — nur roh —- sonftiger Talg nur ausgeschmolzen 2.30,
Röhrenknochen 0.40 Mk. Der festgesetzte Preis für 1 Pfund
Kalbfleifch beträgt: Keule, Rücken unD Kotelett 2.10, alles
übrige Fleisch 1.80 Mk. Der Preis für 1 Pfund Hammel-
fleisch darf ebenfalls nachstehende Beträge nicht übersteigen:
Keule und Rücken 2.40 und alles übrige Fleisch 1.70 Mk.
Für ein Pfund Wurstwarenim Kleinverkauf gelten eben-
falls die nachfolgend genannten Beträge und dürfen nicht
überschritten werden: rohe Mettwurst nach Braunschweiger
Art 2.80, Leberwurst 2.20, Zwiebelwurst 1.——, Preßwurft
1.60, Fleischwurst 1.——, Knoblauchwurft 1.80, Wieuer
Würftchen 1.80 und Wurstfett 1.20 Mk. —- Die Zugabe
von Knochen, außer den im verkauften Stücke selbst ent-
haltenen, eingewachsenen Knochen, ift unzulässig. »Der Ver-
kauf dieser genannten Wurftwaren ist nur nach Gewicht zu-
lässig. Der Verkauf anderer Wurftsorteu als der genannten
ist verboten Ieder Fleischer, der Kleinhandel mit Fleisch und
Wurstwaren betreibt, ist verpflichtet, im Verkaufsraume an
einer in die Augen fallenden Stelle einen Aushang anzu-
bringen, von welchem die oben festgesetzten Kleinhandels-
preise mühelos abgelesen werden können

"’ lStandesamtliche Nachrichten] Inder Berichte-
periode wurden 2 Geburten angemeldet. —- Eheschlie-
ßungen fanden keine statt. —- Aufgeboten wurde der
Heizer Jofef Henne, Brockau mit Köchin Magdalene Gumpert,
Moschwitz· — Sterbefälle: 10. 1. Arbeiter Paul Scholz,
Klein Tschansch, kath., 27 J. 13. 4. Erna Schmidt, Brot-
kau, ev., 5 I. 11 Mon. . 19. 4. Schaffner Paul Meißel,
Brockau, ev., 36 I. 4 Mon.  

In vielen
Gauen unseres Vaterlandes gilt der St. Georgstag als der
eigentliche Frühlingsbeginn, weil an ihm der erste feierliche
Austrieb des Viehs vor sich zu gehen pflegt. Der Tag
wurde geweiht dem hl. Georg, der ein christlicher Prinz aus
Kappodozien war, der einen Drachen tötete und im Jahre
303 als Märtyrer enthauptet wurde. In früheren Zeiten
flehten ihn die christlichen Krieger vor den Schlachten um
seine Hilfe an, die ihnen dann auch vielfältig zuteil wurde.
Aus diesem Grunde wurden verschiedene Ritterorden unter
dem Namen dieses Heiligen geftiftet, so Der englische Orden
vom blauen Hosenbande im Jahre 1330, Der Ritterorden
des Kaisers Friedrich in Deutschland im Jahre 1470, Der
Ritterorden in Bayern, gestiftet in den Zeiten der Kreuz-
züge und erneuert vom Kurfürften Karl Albert im Jahre
1729. Was die Georgssitten im allgemeinen anlangt, so
sind sie recht interessante Die alten »Iörgenritte«, bei denen

namentlich im Schwäbischen oft tausend Reiter und mehr
einen feierlichen Umng hielten, gibt es freilich nicht mehr.
Aber der oft mit derben Neckereien verbundene erste Vieh-
austrieb lebt noch hier und da. In Festestracht treibt der
Hirt mit feiner bunt bebänderten Peitsche Groß- und Klein-
vieh durch die Dorfftraßen Da kommt es oft zu mancher
die Lachlust erregenden Szene. Denn der eine Ziegenbock
trägt um den Hals einen großmächtigen Papierkragen oder
eine ehrsame Kuh hat um ihre Hörner einen Schleier ge-
wickelt usw.
Mitbürger oder auf welche Mitbürgerin sich Die Neckerei be-
ziehen soll. Die also Gefoppten machenaber gute Miene
zum bösen Spiel und so lacht alles und freut sich des
Georgspaßes und des lieben, enDlich ins Land gezogenen
Frühlings

* chr Unterricht in den hiesigen Volksschulenl
wird auch während des Sommers um 8 Uhr früh beginnen.
Es foll den Kindern nicht zugemutet werden, in Wirklichkeit
um 5 Uhr früh aufzustehen damit sie um 6 Uhr (nach
treuer Zeit7 Uhr) in Der Schule sind

* [8m .‘RriegäanleiheJ Der Verband Deutscher Zug-
führer, Ortsgruppe Brockan zeichnete 12 000 Mark auf die
Kriegsanleihe. — Die Brockauer Mittelschule konnte eine
Summe von 2238 Mark aufweisen

« lDaß der Krieg] auch erzieherifch auf unsere Jugend
einwirke, hoffte man anfangs stark. In Brockau hat man
sich jedenfalls sehr getäuscht. Schüler haben sich wiederholt
in den an der Hatzfeldftraße liegenden Schrebergärten unnütz
gemacht, erneuerte Zäune immer wieder beschädigt. Freches Be-
nehmen Erwachsenen gegenüber ist an der Tagesordnung Dem
Herrentnm der Straße gewisser halbwüchsiger Burschen muß
nun aber entschieden ein Ende gemacht werden Auf der Park-
straße wurde ein junges Mädchen verfolgt, beschimpft und ihr der
Hut vom Kopfe gerissen Zum Glück wurde der Täter, ein in
Breslau beschäftigter Lehrling, erkannt und wird zur Anzeige
gebracht werden

* lWarnm die Trnppcn in den Kasernen bleibenlI
Von maßgebender Seite wird geschrieben: In diesen ent-
scheidungsvollen Monaten hat sich die Gefahr, der unsere
Truppen durch feindliche Spionage ausgesetzt sind, weiter
vermehrt. Unsere Gegner machen in dieser Hinsicht die ver-
zweifeltsten Anstrengungen. Ferner besteht berechtigter Grund
zu der Annahme, daß unsere Feinde in Deutschland neuer-
dings eine Ageneentätigkeit entfalten wollen, um Ausschrei-
tungen hervorzurufen Die Zahl der zu den Fahnen Ein-
berufeneu wird immer größer. Damit wächst auch die Mög-
lichkeit des Erfolges der feindlichen Spionage. Wenn man
bedenkt, daß oft eine unbedachtfame Aeußerung genügt, Dem
Feinde wertvolle Fingerzeige zu geben, die zur Gefährdung
militärischer Pläne führen und Tausenden unserer Feldgrauen
Leben und Gesundheit kosten können, wird man verftehen,
daß die Militärverwaltung mit allen Mitteln gegen die
Spionagegefahr ankämpfen muß. Es ift daher auch not-
wendig geworden, die Heeresangehörigen in weit ftärkerem
Maße als bisher in den Kasernen wohnen zu lassen und
das private Wohnen einzuschränken In diesem Zusammen-
hange sei auch nochmals das dringende Ersuchen an alle
Kreise gerichtet, aufregende Gerüchte nicht weiter zu ver-
breiten. In vielen Fällen handelt es fich lediglich um be-
stellte Arbeit feindlicher Agenten! Das Vaterland ift in
Gefahrl Jede, auch Die geringfte Beunruhigung, die unsere
Kräfte nur zersplittert, muß vermieden werdenl

le [anführer- nnd Zugführer-Anwiirter-Verband,
Ortsgruppe Brockanl Am Sonntag, Den 22. April cr.,
nachmittags 2 Uhr, findet in unseren Vereinslokal (Mendes
Gasthof)- Große Kolonieftraße 4, eine Versammlung ftatt.
Alle dienstfreien Kollegen werden erfucht an der Versamm-
lung teilzunehmen Zum Schluß ift ein gemütliches Zu-

*fDer St. GeorgstaglistAm 239thII

Die Dorfbewohner wissen meist, auf welchen-

 

Bahnhofftraße 12. Sprechftunden werktäglich 9——11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jlluftrierteg Sonntagsblatt ::: :::

fammensein geplant. — Gleichzeitig ubermittelt Die Orts-
gruppe den lieben Kollegen zu ihrer am 1. April erfolgten
Beförderung zum Zugführer die herzlichsten Glückwünsche.

« [Kathol. Niännervereinl Der kathol. Männerverein
hält Dienstag, den 24. April, abends 71X2 Uhr seine Ver-
sammlung im Genossenschafts-Gasthofe ab.

« sEine Kontrolle der angebauten Kartoffelfläehenl
findet Ende Mai im Gemeindebezirk Brockau statt, die Auf-
schluß über die Verwendung der von der Gemeinde bezo-
genen Saatkartoffeln geben soll.

löst lBrockaucr Hämmer] Dem Landsturmmann Her-
mann Klofe von der Walterstraße 5 wurde das Eiserne
Kreuz verliehen

"' lLichtspielhans Brockanl Am 21. und 22. April
kommen folgende erstklassige Films zur Aufführung: Neuester
Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell. Ziegelfabrikation,,
eine lehrreiche Aufnahme »Launen einer Modedame«
toller Schwank in 3 Akten mit Betty Darmand und
Albert Panlig. Und ferner der leider so früh verstorbene
Waldemar Psilander in dem äußerst spannenden Dreiakter
»Der Schicksalspfeil«. Kindervorstellungen Sonnabend
unD Sonntag nachmittags 3 Uhr. Schluß der Vorstel-
lungen 101/2 Uhr.

* lDer Brennstossbedarfl ist in der Gemeindekafse an-
zumelden Siehe auch das heutige Inserat auf Der 4. Seite.

« [Sie vielfach verlangten Sprachführer] »Gut
Russisch«, »Gut Polnisch«, »Gut Französisch«, »Gut Englisch«
und vor allem »Gut Deutsch« sind wieder eingetroffen und
in der Expedition Bahnhofstraße 12, für 1 Mark zu haben
Ebenso sind die Vorbereitungsbücher für Eifenbahnbeamte
»Auffatzfchu·le« und »Gut Rechnen« in ausreichenden Exem-
plaren eingetroffen

Provinzielles.
Zobteu, 2.1. April. Der Schneebruch in den Wäldern

des Zobtengebirges läßt sich jetzt so ziemlich übersehen Er
stellt sich als ganz beträchtlich heraus. In manchen Revieren
ist der Schaden kaum zu schätzen und ein Begehen des
Waldes ist dort wegen der vielen umliegenden Stämme und
heruntergebrochenen Aeste ungemein erschwert. Während in
den Fichtenbeständen vielfach ganze Bäume samt den flachen
Wurzelscheiben umgelegt find, sind die Kiefern mehr in
halber oder Dreiviertelshöhe gebrochen Besonders deutlich
ist dies am Engelberg, am Wege von Zobteu nach Gorkau,
zu sehen, wo der etwa 80 jährige Kiefernbeftand durch
Wipfelbruch schwer beschädigt ift. Es sieht aus, als ob
Granatenfener auf dem Walde gelegen hätte.
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Kirrhliehe Nachrichten
Evangelischer Gottesdienft in Brockan

Sonntag, den 22. April 1917.
9 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor prim. Müller.
101X4 Uhr: Taufen Derselbe.

Mittwoch, den 25. April 1917.
Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Gottschick.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
Klettendorf. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst. Ein

Kandidat. 11 Uhr: Kindergottesdienft. Derselbe.

Katholischcr Gottesdienst in Brockan
Sonntag, den 22. April 1917.

7 Uhr: HI. Messe.
8 Uhr: Militärgottesdienst
91,-4 Uhr: Predigt und Hochamt.
3 Uhr: Marianifche Kongregation .

Wochentags 63/4 und 71/4 Uhr: Hl Messe. Dienstag
725 Uhr: Schulmeffe.

Mittwoch, den 25. April 1917.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht

Katholischer Gottesdienst in Tschanfch.
61/2 Uhr: HI. "Mesfe..
91/4 Uhr: Predigt.
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen

Wochentags 61X2 Uhr: HI. Messe.

Chriftliche Gemeinschaft Brockan
Sonntag. Uhr: Morgenandacht. 11 Uhr:

Sonntagfchule. Nachm. 3 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum. Abends 81/4 Uhr: Evangelisation

Dienstag. Abends 81/4 Uhr: Bibelftunde.
Donnerstag. Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für ent-

schiedenes Christentum.» Abends 81/4 Uhr: Gebetsgemeinfchaft.



Naht die Sutledeicluiigk
Die Bedeutung der neuen EliauipagnesSchlacht

Die entscheidende Stunde in dem Weltkriege
rückt offenbar mit riesigen Schritten heran. Auf
einer Froiit von 40 Kilometern ist mit mehreren
entscheidenden Nebenaugrisfssroiiten die ge-
waltigste Schlacht der Weltgeschichte entbrannt.
Nachdem vom 10. D. Mis. ab zwischen Soiipir
und Vetheny von der Aisiie bis iiördlich von
Reiiiis der iiiigeheiierlichfte Jnfanterieaiigrisf
eingesetzt hatte, ist der Schanplatz der ge-
waltigen Schlacht noch ans dein linken und
rechten Flügel durch iebenangriffe zwischen
Dife und Eoiide sur Aisne, sowie zivischeii
Reiiiis und Priiiiai)-Aiibörive siidöstlich von
Meims ausgedehnt worDen. Die Schlacht ragt
somit tief in die Eanipagiie hinein.

Worin liegt nun die Bedeutung dieses un-
geheuren Ringens2 Die Franzosen hatten in
,-zehntägigeiii, gewaltigem Artilleriefeuer, das
sdiirch Qläinentätigkeit beträchtlich verstärkt worden
war, untere Front in ihrem Sinne bearbeitet,
um sie ftiiriiireif zu machen. Aus vielen
Hunderten von Kanoneurohren war das Ver-
iiichtiingsfeiier gegen unsere Froiit geschleudert
worDen. Die Franzosen glaubten jedenfalls
dadurch jeden Widerstand unmöglich gemacht zu
haben. Sie innßteii aber sehr bald erkennen,
·dciß sie sich in einem schweren Jrrtinn befanden.
Vor dein ungeheuren Anprall der gewaltigen
Massen waren unsere Triippen in manchen
kleinen- Grabenstückeii wohl hier und da zurück-
gegangen, aber was soll das gegenüber dem
ungeheuren Ereignis selbst besagen.

Jii mehr als zweijähriger Arbeit ist unsere
Froiit an dieser Stelle derartig ausgebaut
"worDen, daß von einein Ringen um einzelne
Linien nicht die Rede fein tann. Es handelt
lich· hier um tiesnegliederte sehr starke Ve-
-festigungszonen, die eine große und iieiiartige
Festung darstellen. Der Angrisf gegen einen From-

tsabfchiiitt an dieser Stelle ist niiwefentlich, wenn
er sich nur gegen die vorderste Linie richtet,
und nicht damit rechnet, dasz er bis in die tief-
gegliederte riickwärtige Schutzstelliing durch-
drückeii muß. Davon koiiute bisher trotz der un-
geheuren Verluste, welche die Franzosen erlitten,
und trotz der Reserveinasseii, welche sie gegen
ainsere Linien vorwarfen. nicht im eiitseriitesteii
die Rede sein. Unsere Triippeii hatten die Auf-
gabe, in erster Linie nur dafür zu sorgen, daß
den Franzosen gewaltige Verluste zugefügt
«Jiuürden.

 
Sie sollten nur unsere Froiit ver-;

teidigen und die feiiidliche Front so stark wie-?
möglich schwächen. Diese Aufgabe ersüllteii sie
in borbilDlicher Weise. Die Franzosen hatten
Die ungeheuerlichften Verluste und büßten außer-
dem schon in den ersten Kämpfen mehr als
"2000 Gefangene ein.

Von einem Erfolg, der auch nur im ent-
ferntefteii an dieses Ziel herangekommen wäre,
das die Franzosen sich gesteckt hatten, kann nicht
gesprochen werden. Die Kämpfe sind noch nicht
abgeschlossen, sondern die Franzosen werden
’ihre gewaltigen Opfer noch erhöhen, um auch
weiterhin bei der Verfolgung ihres Ziele-s zu
bleiben. Alle ihre Vorbereitungen sind Derart.
getroffen, daß mit einer Verstärkung der un-
geheiieilichen Aiigriffe noch zu rechnen ist. Die
sranzösische Froiit ist entlastet, da die englische
sehr weit nach Süden ausgedehnt ist, und die
sFraiizofen sind darum in Der Lage, so starke
Massen einzusetzen, daß auch sehr schwere Ver-
luste sie von der weiteren Diirchsühruiig ihres
Aiigriffes nicht abhalten werben. Die Erit-
fcheidiing im Sinne der Feinde wird die Schlacht
aber nicht bringen, sondern sie wird nur dazu
ibeitragen, daß das stark geschwächte fraiizösische
Volk noch mehr verblutet und dadurch auch die
endgültige Entscheidung zu unseren Gunsten
fördern.

Unzweifelhaft war der Gedanke zu der Durch-
bruchsfchlacht groß angelegt nnd mit sehr erheb-
lichen Machtmitteln Durchgeführt. Wenn aber
der ganze Versuch trotzdem scheiterte, so liegt
das sowohl an den glänzenden Gegenmaßnahmen
unserer Führung, welche an den bedrohten
Stelleii die notwendigen Verteidiguiigskräfte zu-
sammengezogen hatte, als auch aii der über
jedes Lob erhabenen Tapferkeit unserer Truppeii,
die auch Die stärksten Angriffe aufs bliitigste

  

Ez- friecle sorrenken.
5] Roman von H. EourthssMahler.

Entsetzung-)

»Daruni forg' dich e t ni t, a a.” Er
lächelte trübe. i tz ch P p

»Die Sorgen kommen von selbst, ich rufe
sie nicht«

· Während er bekümmert vor sich hinfah, tönte
die«Wohnungsklingel in einer kurzen, scharfen
Weite. Ruth schrak zufammen, sie wußte, so
schellte nur ihr Bruder.

»Es ist Haus« sagte Steinbach lauschend.
»Ja —- er geht hinüber zur Maina. Wahr-

fcheinlich glaubt er, du fchläfst. Jch will ihm
gleich sagen, daß du munter bist.«

Ehe er etwas entgegnen konnte, war sie aus
dein Zimmer. Was wollte Hans schon heute?
Kam er des Geldes wegen, war er so eilig?
Sie wollte um jeden Preis verhindern, daß er
mit dem Vater darüber sprach.

Hans stand noch im Vorsaal vor dein
Spiegel und bearbeitete sein gescheiteltes Haar
mit zwei Bürsten. _

»Tag, Ruth. Nun, wie geht es Papa?«
»Wie immer, Hans. Was willst du heute

hier? Du wolltest doch erst morgen lommen,«
flüsterte sie.

Er zuckte mit den Achseln.
»Ich hab’ es mir anders überlegt. Jst ja

Unsinn, daß ich’s noch einen Tag verfchiebe —-
fagen muß ich’ß Pklpa Doch.“

Sie faßte nach feinem »Arni.« ·
»Sag’s nicht, Hans, ich bitte dich, schone

Para. Er ist ietzt so leicht erregtl08lkur bis

 
    

abweiseii. So erfahren wir z. ‘B. aus
dein deutschen Geiieralftabsbericht, daß sich
auch die gewaltigen Vorstösie stärkster fran-
zösischer Truppeii auf dem Zentruni der
französischen Angrisfsfroiit bei Le Godat und
Conrch in nnferer Riegelftelliiiig brachen. Es
handelt sich um Dieienigen Triippeiu welche
gegen den SuippessFlnß aus die Linie Merlet——
Crainville durchbrechen sollten. Es ist leicht
verständlich, daß die Franzosen hier in diesem
Mittelpunkt der gesamten Angriffssihlacht die
allersiärlsten Durchbruchsniaßnahiiien getroffen
nnd die besten Kräfte eingesetzt hatten. Wenn
trotzdem auch dieser Angriff ausgesungen nnD
abgewiesen wurde, so liegt das nicht zum ge-
ringsten Teil an den vorbildlichen Verteidigungs-
inaßnahnien, die von vornherein fast jeden
Durchbruchsverfuch zum Scheiterii bringen
müssen.

So haben sich aus den furchtbaren Schlachten
der letzten Tage mehrere für den Verlauf des
Krieges höchst bedeutsame Lehren ergeben.
Zwei Offeiisiveii, denen man mit Recht den
Namen „titiefenfchlachten“ geben kann, von
denen die eine von den Engländerii bei Ai«ras,
die andere von den Franzosen an der Aisiie
unternommen wurde, find unter ungeheuren
Verlusten unserer Feinde gescheitert. Auch der
gewaltige liraftaiifwand hat nicht genügt, um
unsere Linien zu biegen, geschweige denn zu
durchbrechen.

Verschiedene Kriegsiiachrichten.
Keine Verhandlungen über einen Sonder-

frieden.

Jn einein der letzten iiisiischeii Heeresberichte
wird gemeldet, daß nach Aiissageii eines öfter-
reichischeii Überläufers der deutsche Reichs-
kanzler mehrere Sozialdemokraten
nach Stockholm entsandt habe, um Unter-
handlungen wegen eines Sonderfriedens mit
Russland zu führen. Wie amtlich festgestellt
wird, ist diese Nachricht Erfindung. Selbstver-
ständlich hat Herr v. Vethinanii Hollweg nie-
mand zu tolcheii Unterhandlungen eutsaitdt, wie
denn in Stockholm überhaupt zwischen deutschen
und riissischen Sozialdemokraten leiiie Verhand-
lungen über einen Soiidersrieden stattgefunden
haben.

Ist

Frankreich bebt vor Hoffnung.

Die Pariser Presse bezeichnet die fraiizösische
Offensive in der Ehainpagne als den Beginn
und einen Teil der letzten und höchsten
A n ftr e n g u n g e n der Vierverbandheere zur
Erzwingung der Entscheidung auf
dem westlichen Kriegsschauplati. Die am 10.
begonnene Schlacht sei nur der Anfang eines
gewaltigen Durchbruchversnches. Die Vier-
verbaiidsRegieriingen rechneten um so mehr mit
einer nioralifcheii Rückwirkuug aus Deutschland,
als die deutsche Heeresleitung von einer über-
rafchung schwerlich reden könne. Das französische
Vordringen umfaßt bis jetzt drei bis vier Kilo-
meter. Die Stimmung in Frankreich erinnert
an Hoffnungen der ersten Tage der Somme-
Schlacht. Seiiator Börenger sagt im Pariser
,Midi«: »Die Morgenröte der schrecklichen Tage
des späten Frühlings von 1917 geht auf über
den Stunden der letzten Entfcheidiiiig.« '

F

Eiiglische Zurückhaltung.

Ganz anders als in Frankreich merkt man
im tühlereii England die Ereignisse. So
schreibt zum Beispiel ,Dailt) News«: Nach den
Erfahrungen des Vorfahres war zu erwarten,
daß sich die diesjährige Frühjahrsoffensive der
Verbüiideteii an der Weftfroiit zii einer Doppel-
offenfive entwickeln würde. Jii der Tat hat
jetzt an zwei Stellen der Westsroiit ein äußerst
starker Druck gegen die deutschen Heere ein-
gesetzt. Fast scheint es nach der gewaltigen
Entwicklung, welche das Ringen zwischen Aisiie
und Oife annimmt, wo die Schlacht halb
den Charakter der offenen Feldschlacht,
halb noch den des Stelliiiigskaiiipfes hat,
daß auf den so blutgetränkteii Feldern
der Champagne, dort, wo einst Cäsar
die Belgier schlug, der große Durchbruch der
französischen Armeen erfolgen foll. Die

 

morgen warte noch, komni’ morgen abends her.
Da ist Maina mit Ellen in Der Oper. Sie
haben Villetts bekommen von Arnheims, die
verhindert sind. Vielleicht kann ich dir das Geld
bis dahin verschaffen.«

Er sah sie ungläubig an. Jn
hübschen Gesicht zuckte es ungeduldig.

»Du? Wie willst dir zu fo viel Geld
kommen ?«

»Das sollst du morgen hören. Jetzt schweig’
davon, ich bitte Dich. Und nun komin’ mit
hinein zu Papa, sag’ ihm ein liebes, gutes
Wort, Hans —- er ist so elend.«

Ruths Stimme brach vor Herzeleid. Hans
sah sie etwas scheu und verlegen von der Seite
an. Sein Gewissen klagte ihn an, daß er dein
Vater nicht liebevoll genug begegnet war. Aber
mein Gott — er war doch Soldat und kein
zimperliches Frauenzimmer!

Aber er ging. Dann doch mit einein wär-
meren Ausdruck im Gesicht an das Bett des
Vaters. »

»Tag, lieber Papa. Nun -- geht es wieder
ein bißchen besser heute ?«

»Danke dir, Hans. Es geht. fo‘ gut es
gehen kann. Steinen Dienst heute ?«

»Um drei Uhr wieder, Papa. Da wollte
ich erst nochinal nach dir sehen. Jch hoffte schon,
dich außer Bett zu finden.«
ff h»Morgen will ich’s versuchen mit dem Auf-
e en.«
»Das freut mich, Papa, wahrhaftig, freut

mich sehr. Du -— was ich sagen wollte -— da

seinem

 traf ich gestern bei Tisch einen früheren Kame-
raden. Der ist jetzt in L . . . . . in Garnison.

eisernen Würsel der Weltge-
fchichte sind im Rollen; es ist un-
gewiß, wie sie fallen. Aber« eins ist
sicher, daß niemals ein so großer politischer und
wirtschaftlicher Druck, von allen anderen Kräften
abgesehen, hinter der Heeresleitnng der Ver-
büiideteii an der Westfroiit gestandeiihat Rußs
land iind der l.l-Voot-.skrieg, diese beiden Worte
enthalten zurzeit eine Anzahl besorgter Fragen,
die zweifellos zu den höchsten Anspornungen
anstrengeii werden. Es ist notwendig, darauf
hinzuweisen, daß der Feind sie keimt nnd des-
halb auch seinerseits das äiißerste tun wird, um
staiidziihalteii. Es ifi der größte Kampf ent-
brannt, Der wohl jemals auf sranzöiiicher Erde
gekäiiipst worden ift und auf dessen Ausgang
die Welt noch längere Zeit wird warten
müssen.

*

Die triegerifche rusfische Armee.

Während Nachrichten aus iieiitraleii Ländern
keinen Zweifel darüber laffen, daß die russis
schen Soldaten des Krieges müde
sind, bemüht sich die Regierung, die Dinge in
rosigeiii Lichte zu zeigen. Fürst Livow, der
Miiiisterpräsideiit, erklärte nach einein Besuch im
Hauptquartier Pressevertretern gegenüber, daß
die Unruhe, die sich in der Armee während der
ersten Tage der Revoliitioii gezeigt hat, voll-
ständig verfchwunden ist. Der kriegerische Geist
der Ariiieeii hebt und befestigt sich von Tag
zu Tag.
 

. ————————___... .. ...___..-..... -...-

Der leeblte Milliardenheg.
12 770000000 Mark hat die sechste Kriegs-

aiileihe ergeben. Die bisher erfolgreichste dritte
ist um 700 Millionen geschlagen worDen, ja,
die Summe dürfte sich noch höher ftelIen, Da
einzelne Teilzeichnungen noch ausstehen unD
Die Zeichiiungeii der Feldtriippeii, für die die
Frist erst im Mai abläust, nur zum Teil mit-
gezählt werden konnten. Damit hat Deutsch-
land mehr als 60 Milliarden aufgebracht, ein
klarer Beweis für seine durch drei Kriegsjahre
iiiiberiihrte wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und
den Opferwilleii des einigen deutschen Volkes.

Die Kämpfer daheim haben also in bollftem
Maße wiederum ihre Pflicht und Schuldigkeit
getanl Das wird gerade in diesen Tagen
der großen militärischen Entscheidungen überall
mit jubelnder Vegeisternng vernommen werden,
von der Düna bis zur Aisne. Freilich, es war
nicht anders zu erwarten, als daß das starke
Veraiitwortlichkeitsgefühl des deutschen Volkes
geberfreiidig die ungeheuren Mittel zur Kriegs-
stihriiiig hergeben würde. Aber man kann ja
nur dann den Geldbeutel ansschütten, wenn er
noch gefüllt ist. lind das ist das Erstaiinlichste
an diesem sechsten Anleiheergebnis. daf; es alle
bisherigen Aiileiheii an Höhe übertrifft. Die
finanzielle Volkskraft ist also nicht im Sinken
begriffen, sondern besiiidet sich trotz aller schweren
Wirtschaftsnöte auf aufsteigender Bahn.

Damit überragt unsere Kriegsfinanzierung
weit die der Feinde. Frankreich hat mit seinen
beiden Kriegsanleihen nicht ganz 20 Milliarden
Mark, das ist nur ein Drittel seiner bisherigen
Kriegsschuldeii, laiigfriftig aufgebracht, England
mit seinen drei Anleiheii nicht mehr als
37 Milliarden Mark oder rund die Hälfte aller
Kriegskredite. Und mit welchen Reklainemitteln
haben jene gearbeitetl Von der letzten engli-
schen Anleihe her siiid sie noch in frischer Erinnerung.
Nichtsdestoweniger war ihr Ergebnis weit hinter
den staatlichen Bedürfnissen zurückgeblieben.
Jm rühmlichen Gegensatz zu unseren Feinden
find wir dein Auslande nicht verschuldet, weder
für Gelddarleheii noch für Kriegsmateriah ohne
die das angeblich geldstrotzende Sterliiigland
und der abgedankte fraiizöfische ,,Weltbankier«
schon vor Jahr und Tag an ihren Kriegsnöten
elend gescheitert wären. Mit berechtigtem Stolze
dürfen wir auf die unerschöpflichen Quellen
unserer Volks- und Wirtschaftskrast hinweisen,
die uns gegen eine große Überzahl von Feinden
zum Siege führen wird. Heute bleibt das durch
Wilfons heiiiitückische Verblendungstaktik in den
Krieg gegen uns gehetzte Dollarlaiid der finan-
zielle Anker, der das lecke Ententeschiff vor dem
Sinken bewahren soll. 
  

Wir saßen nach Tisch noch eine Stunde zu-
famnieii und was meinst du wohl, von wem
wir spracheii?«

In Fritz Steiiibachs Augen war es einen
Moment ausgeziickt, als Hans die Stadt L. . . . .
nannte.

»Nuii?« fragte er halblaut.
»Von Manias Halbfchwester Fräulein Friede

Sörrensen. Du —- die spielt eine Rolle in
L .....‚ mein Kamerad war sehr erstaunt,
als er von unserer Verwandtschaft hörte, und
gratulierte mir zu der saniofen Erbtante. Soll
ja scheußlich viel Mammon haben, Die alte
Dame, nnd einen großen Grundbesitz. Sag
mal, Papa, warum besteht eigentlich kein Ve «
kehr zwischen ihr nnd uns? Jst es nicht
sehr uiikliig, daß wir uns von ihr so fern-

 

halten? Sie ist ledig und kinderlos, haben.
wirfthnicht berechtigte Hoffnung auf eine Erb-

a .
Steinbach fah zur Decke empor.
»Nein, mein Sohn, keine. Das schlag dir

aus dein Sinn. Wir sind -— verseindet —-
seit langen Jahren — das hab' ich euch
Doch schon einmal gesagt. Jch wüßte nicht,
wie Friede Sörrenfeii dazu käme, euch etwas
zu vererben ?«

»Aber wir«sind doch wohl ihre nächsten Ver-
wandten? Mein Gott, solche Familienzerwürfnisse
lassen sich doch aus der Welt schaffen. Weißt
Du, ich hätte Lust, mich ein bißchen an die alte
Dame heranzupirschen. Was meinst Du dazu ?«

Steinbach fuhr jäh im Bett empor.
»Das wirst du nicht tun, ich verbiete es dir,«

sagte er heftig. 

 
 

Wie die Heimat, so hat auch das Heer nach
Kräften zu dem glänzenden Gelingen beigetragen,
was doppelt erfreulich ist. Schon ietzt sind an-
nähernd 400 Millionen Mark ‚(Zeichnungen bon
Heeresangehörigeii gemeldet, die in Der bekannt-
gegebenen Summe von 12,77 Milliarden ent-
halten sind. Mit kleinen und kleinsten Beträgen
(unter 100 Mark) haben sich bis jetzt annähernd
4 Millionen unserer Feldgraiien beteiligt. _ Die
Stahlmaiier unserer Feldgraueii steht iiiierschutteri
lich zur Heimat, wie die Heimat zu ihr. Nach
zweiunddreißig Kriegsmoiiateii, nach einem an

Opfern und Entbehriiiigeii schweren Winter hat

das deutsche Volk aufs neue Milliarden zu-
faiiiniengetrageii, die dazu dienen sollen, unsere
Heere mit dein nötigen Kriegsgerät zu versehen,
ihrle Widgstandskrfag zu stärken, unseren end-
gütigen c--ieg u i ern.

An der Wezstsront tobt die größte Schlacht
dieses Krieges, die Entfcheidungsfchlacht Ihre
letzte Kraft setzen Engländer und Franzosen
daran, die deutschen Linien zu durchbrechen« Es
ist ihnen nicht gelungen. Unser neuer finanzieller
Sieg, der alles bisher Erzielte »in den Schatten
stellt, wird ihnen zeigen, daß ihr verzweifelter
Ansturm auch weiter vergeblich sein wird.

....----—...-——-.— -----..---

Politische Rundfebau.
Deutschland.

scWie aus unterrichteten parlamentarischeir
Kreisen verlaiitet, wird sich der Bund esrat
noch in diesen Tagen mit dein ihm seit langem
vorliegenden Reichstagsbefchluß auf Auf-
hebung des Jesuitengefetzes be-
schäftigen und ihm voraiissichtlich beitreten.
Damit wird ein vom Reichstag wiederholt mit
großer Mehrheit aiigenoiiiinener Antrag zum
Gesetz. Es handelt sich um den Dom Zentriim
gestellten Jnitiativantrag, der vom Reichstag am
19. Februar 1913 angenommen worDen nt.

* Die bevorstehende N e u r e g e l u»n g des
Wahlrechts inPreußen wird fich. nicht
mir auf das Wahlverfahreii beziehen. Wie ver-
lantet, wird auch eine Neu einteilii iig der
Wahlkreise erfolgen, die den veränderten
Vevölkeruiigsverhältnisfeii Rechnung trägt. Es
soll mit dein bisherigen System gebrochen werden,
wonach einige Wahlkreife bisher zwei oder drei
Abgeordnete wählen konnten. Wie bei Den
Reichstagswahlen wird durchweg auf jeden
Wahlkreis ein Abgeordneter kommen. Diese
neue Regelung soll den bisher benachteiligten
großen Städteii und Industriebezirken zu ihreiie
Recht verhelfen;

Ofterreich-lliigarn.
* Unter Führung des Höchstkommandierendeii

in Albaiiieii, Generals Trollniann,· traf in
Wien eine aus 34: Mitgliedern bestehende
albanifche Depiitationein,«iunKaiser
Karl die Huldigiiug Albaniens darzubringen-

Frankreich-.
* Mit welcher Besorgnis die schwerbelasteteir

Staatsmäniier Frankreichs der Möglichkeit eines
Friedens entgegenfehen, der ihre dem Volke
gegebenen wahnwitzigen Versprechiiiigen nicht
erfüllte, zeigt die Tatsache, daß sie die letzte
Kundgebung der Mittelmächte
48 Stunden zurückgehalten haben; wahrschein-
lich in Der Hoffnung, in der Zwischenzeit eine
große Siegesiiieldiiiig von der Weftfront zu er-
halten. Aber die Wahrheit bahnt sich langsam
und sieghaft ihren Weg.

England.
IsNach längerer Debatte hat das Uiiterhaus

das Gesetz betr. die Verlängerung der
Tagiiiig des Parlaments bis zum
30. November mit großer Mehrheit ange-
nommen. Damit sind die gefürchteten Neu-
wahlen verinieden.

Amerika.
kObwohl die Regierung Brasiliens

erklärt hat, daß sie Gewalttätigkeiteii gegen
Deutsche und ihr Eigentum nicht dulden werde,
ist es der feindlichen Hetze doch gelungen, Den
Pöbel zu Ausfchreitiingeii zu veranlassen. So
ivurden u. a. in Port Alegre etwa 300 deutsche
Häiifer von der Menge angegriffen und zum
Teil beschädigt -- Es heißt, die Ruhe soll
durch strenge Maßnahmen wieder hergestellt
worden sein.

»Aber, Papa, bitte, nimm es mir nicht übel-
ist das nicht recht unklugs Ich meine, in
unserer Lage ist falscher Stolz sehr unange-
bracht. Wie die Verhältnisse liegen, müssen wir
iede Gelegenheit benützem sie zu verbessern,«
sagte Hans eindringlich.

Steinbach atmete tief und schwer. Endlich
sagte er tonlos:

»Diese Gelegenheit werden wir sicher unbe-
nutzt»lassen«. Höre mich an, mein Sohn. Mania
und ich, wir haben an Friede Sörreiisen einst
schweres Unrecht begangen, ein Unrecht, das nie
wieder gut zu machen ist. Außerdem sind alle
Brücken zwischen uns abgebrochen.«

Hans nagte an seiner Lippe und fah sehr
verstimmt ans. Noch gab er sich nicht besiegt.

»Mama hat aber Doch felbft schon den Ge-
danken iii Erwägung gezogen, sich um Hilfe ern
ihre Schwester zu wenden. Du vergißt, daß
lange Jahre dazwischen liegen.«

Steinbach kranipfte die Hände in Die Bett-
decke. Seine Stirn tötete sich und die Adern
fchwolleii an.

»Ich weiß, daß Mama davon gefprochen«hat,
aber ich kann es nur bedauern. Niemals würde
ich erlauben, daß ‚ihr euch Friede Sörreiisen
nahert, um ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen,
nie, so lange ich lebe, das präge dir fest ein, Haus«

Der junge Mann zuckte die Achseln, als
asitolätlachernisccåaen: herm uigiit zlii BateiliJ ist, dein

zu e en. iit a er en te ’icl
beforgt über Den Vater. l g . ,

» ,,Du·sollst· Dich doch nicht aufregen, Papa.
Bitte, sei ruhig. Hans wird nie gegen deinen
Willen derartiges tun



Im Ceruabogen.
—- Sturm auf eine italienische Saiidfackbiirg. —-

Es lag in der Luft, daß über kurz oder
lang bei uns eine Sache »geschinissen« werden
sollte. Man ahnte es. -iieniaiid sprach dar-
über; ab und zu höchstens erging fich irgenb
einer in itnbestiniiiiten Vermutiingen. Kein Be-
fehl wurde dem Fernfprecher anvertraut; alles
schriftlich, geheim, persönlich. Und doch meinte
reder um den »Somnierausflug« zti wissen; es
lag eben bei uns in der Luft. Auch welcher
Stelle es gelten sollte, konnte sich schließlich
‚mancher denken. Waren doch aus den vor-
"tpringendeii feiiidlicheii Gräben auf der Höhe
so uiaiichesuial die Gefchofse unsere Stelliiiig
entlanggepfiffen . . .

_ «Di»e Dämmerung senkte fich. Da, plötzlich
wird in unserem Lager Alariiibereitschaft be-
fehlen. . Wir stehen und warten. Um G Uhr
verrät immer noch kein Zeichen das fein vor-
bereitete Werk. Zehn Minuten später, ans die
Minute genau, hebt sich von der Spitze der
Höhe eiit schivarzer Rauch wie von Benzol: die
Pioniere sind bei der Arbeit! Eine dunkle
Wolke schwebt langsam vom Berge hinweg.
Flammen schlagen über den Kaniin empor. Eiii
Paar Gewehrschüsse, wie halberstickt: dumpfes
Dröhnen platzender Haiidgraiiateii; das Zacken
reines Maschiiiengeivehres setzt ein, erstirbt aber

«sofort wieder; kein Artilleriefchiiß. Nach fünf,
“nach zehn Minuten ein zögeriides Tasten der
feinidllichen Gefchütze; die Überraschung war zii
gro«

, Wir sehen den Berg an, sehen die schwarze
Wolke verziehen, sonst nichts; und doch fiihlt
feder: er ist schon gegliickt, der ,,Soinnieraus-
flugl« Unsere Jäger sind in der feiiidlicheii
Sandfackburg, in den feiiidlicheii Gräben; andern-
falls hätten die Maschinengewehre gearbeitet.
Nun aber geht ein Höllenkouzert los. Ein
Kranz von weißen Schrapnellwölkchen legt sich
um bie Höhe. Die bekannten schivarzeii »Kohlen-
lasten« der schwere-it Gratiaten und dichten grau-
weißeii Ranchbrillen der Mitten springen auf,
nicht nur um bie Höhe, sondern weit nach rechts
und links auf unb hinter unseren Stellungen.
Unsere Vatterien antworten rasch nnd kräftig.
Etwas wie Siegessreude kommt in uns auf;
unb wenn auch einige Gefchosse hart über uns
hinzischeii und heulen, wir lachen darüber. Ein
Melder kommt vom Gefechtsstand und verkündet :
»1 Capitano, 60—70 Jtaliani gefangen l“ Ein
vielstimmiges »Hurra« antwortet ihm. Da hinein
tönt das Surreii eines Motores; unser Flieger
ist da, kanin köitneii wir ihn noch anschauen,
dann ist es völlig dunkel geworden . . .

Da vorn auf der Höhe zuckt noch immer
Blitz aus Blitz, Strahl auf Strahl. Dazwifchen
leuchtet es hell in bestimmten Folgen auf:
kurz und lang; lang, lang unb kurz. Auf
lichten Schwingen fährt die Siegeslunde hin zu
den höheren und höchsten Führern. Bald
werden die Drähte singen, und in der Heimat
werden Augen stolz aufleuchten: »Sie halten
treue Wacht da unten i“

Die Stellung ist trotz französischer Lüge, die
Jtaliener hätten sie zurückgenommen, fest in
unserer Hand. Utffz. Kraiiledat.
s-—--—---« -.-.----. „H- .„._.-._. _.— -.·—-..-.—. —.--— .._.._.

Wangen“ fern.
Das freudige Ereignis am Braun-

schweiger Hofe. Zu der Geburt einer braun-
fchweigischen Prinzessiii wird noch gemeldet:
Herzogiti Viktoria Luise, die Tochter des Kaiser-
paares, hat bereits zivei Söhne ihrem Gemahl
geschenkt, den Erbprinzen Ernst August, geboren
am 18. März 1914, und den Prinzen Georg
Wilhelm, geboren am 25. März- 1915. Die
junge Prinzefsin ist das zwölfte Enkelkind des
Kaiserpaares Das Kronprinzeiipaar besitzt
fünf Kinder, die Prinzeu Wilhelm Louis Ferdi-
nand, Hubertus, Friedrich itnd die Prinzessin
Alexandrine, das Priiizenpaar August Wilhelm
einen Sohn, den Prinzen Alexander Feidinand,
Prinz Oskar und die Gräfin von Riippin zwei
Söhne, die Grafen Oskar und Biirchardt von
Riippin, und das Prinzenpaar Joachim einen
Sohn, den Prinzen Karl Franz Josef.

Deutsche Lebensniittelmarten als Han-
Delaware. Jn verschiedenen neutralen Ländern 

werden unsere deutschen Lebensmittelmarlen wie
bie Briesinarkeniiierte gesammelt und verkauft.
Auf den Pariser Voulevardspaziergäiigen kann
man sie, so berichtet die ,;-3iircher Poft', m den
Schaiifeiiftetii aushängen sehen. Sammler er-
werben fie zu Liebhaberwerteii iind zahlen oft
bis zu 10 Fr. das Stück.

Neun Söhne und ein Schtviegersohn
gleichzeitig auf Urlaub. Vor«einiger Zeit
hat, nach der ,Tils. Zig.«, die Witwe Aiiginte
Liicht, geb. Daniel, in Ußballeii bei Didlackeii
(Kreis Jnsterburgs durch den Pfarrer an den
Kaiser das Gesiich gerichtet, daß ihre neun
Söhne und ihr Schwiegersohii gleichzeitig auf
14 Tage beurlaubt werden möchten.
führte an,

DieFran
daß sie ihre Söhne noch einmal

    

 
Kartenkleizze zur Schlacht

mentern und Abteilungen des polnischen Heere-Hi
Lese- nnd Schreibschulen sowie Soldatenbiblios
theten einzurichten, Vorlesungen über vater-
läiidische Geschichte, Landesluiide zu veraiiftalteii
und bei Veranstaltung von Koiizerten und Schatt-
ftelluiigeii mitzuwirken hat.

Politische Banditen an der Arbeit. Jn
den Dörferii Eiiiiliaiioiv, Wola-Rafetowska bei
Warschaii find von Banditen schwere Raub-
aiisälle verübt werben, wobei zwei Männer und
eine Frau durch Sihüsse und Arthiebe unter
schweren Mißhaiidliiiigeii getötet und eine An-
zahl Fainilienangehöriger schtver verletzt wurden.
Die Baiiditen raubten 5500 Rubel.

Eine Frau im Ministerium» Dem
Kabinett des Unterftaatsfelretärs der Finanzen

.- -.._.‚_.-._‚ 

an der Hisue.
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Die beifolgeiide Karte gibt den Schnupfen des
Kampfes zivischeii Soupir und Reinis, nicht
aber die Orte Prunay und Aiibeiive, zwischen denen
sich öftlich Reiins ein zweiter Angriff der Franzosen
im Laufe des 16. April entwickelte Prunay liegt
11, Aiibörive 27 Kilometer von der Stadt Reims in
öftlicher Richtung entfernt.

 
Für des Kartenlesens s bruchsverfuch der Franzosen mißgtückte vollständig.

  
Unkinidige sei noch bemerkt, daß die schwarz-weiße
Linie nicht etwa die deutsche Stellung nach dein
Kampfe aiizeigt, sondern die Eisenbahn mattiert. Die
Stellungslinie hat sich im Gegenteil, wie auch aus
den erttärendeii Aniiirrtungen in der Karte hervor-
geht, durchaus nicht geändert, d. h. der Durch-

 

    

gerne alle beisammen haben möchte, um mit
ihnen zum Abendmahl zu gehen und Gott ge-
iiieiiisaiii für den Schutz in langer Kriegszeit
zu bauten. Sechs Söhne sind von Kriegs-
aiifang im Felde, die anderen wurden nach und
nach eingezogen. Die Frau gab weiter an,
daß sie über 60 Jahre alt und nicht mehr ganz
gesund sei und großes Verlangen habe, ihre
Söhne um sich versammelt zu sehen; auch sollte
bei dieser Gelegenheit ein Familieubild zum
Andenken für die kommenden Geschlechter her-
gestellt werben. Der Mann, der die Feldziige
1866 und 1870/71 mitgemacht hat, ist schon seit
51/2 Jahren tot.

Bildung der polnischen Armee. Das
Konmiando der politischen Legionen beschloß, im
polnischen Heere eine Abteilung für Bildungs-
angelegenheiteii zu bilden, die in alleii Regi-

iiberwieseii worden:

 

in Frankreich ist eine Frau zur Befchäftigiing
Fräulein Jeanne Tardt).

Sie ist die erste Fran, die einem Ministerium
beigeordnet worden ist.

Die Pofttätigkeit der Schweiz. Die
Schweiz hat seit dein Dezember 1914 bis Ende
März 1917 an Kriegsgesaiigeiieiifeiidiingeii rund
17 247 Millioiien Briefpostsachen und rund
48 Millionen Pakete entgegengenommen und
weilergesandt, sowie rund 6 Millionen Post-
anweifnugen im Betrage von rund 93 Millionen
Frank empfangen und weitergeleitet.

Ein seltener Fall. Nach dem »Dovere«
zählt zurzeit die Stadt Bellinzoiia mit ihren
3133 Haushaltungen genau soviel männliche als
weibliche Einwohner, und zwar je 6186. Ein
solches Zusammentreffen dürfte gewiß nicht all-
täglich fein.  

Lebensmittelkrawalle in Schweben. In

Vestervit, Sniaaland, veraiifialteten Llluu Ar-

beiter wegen Herabsetzung der Brotratioii eine

öffentliche Knndgebung Die »Arbeiter zogen-

vor das Rathaus und drangen in oie Bureaiis

ein, wo der Bürgermeister versprechen mußte»

dafür sorgen zu wollen, daß die Arbeiter Brot-

erhielten. Die Meiifchennieuge zog dann nach.

einer Molkerei, wo der Direktor mißhandelt

wurde, und darauf zu den Wohnungen mehrerer-

Getreidehändler und zu verschiedenen ilüuhlen;3

wo ihnen Erklärungen abgegeben werdens

mußten, alles für bie Arbeiter tun zu«wollen..

Schließlich iviirde auf bem Marktplatz eine Ver-l

sainiriliiiig abgehalten, wobei Reden gehalten-

wurden und ein Ausschuß ernannt wurde. der!

die Forderungen der Arbeiter zusainmenstellen

und den Behörden überreichen soll. Die Ver-?

sammlung richtete an alle Arbeiter Schwer-ens-

die Aufforderung, reichlichere »und» billigere-:

Lebensmittel zii verlangen und diese nötigenfalls-

durch SJirbeitönieberlegung zu erzwingen.

Selbstverwaltung in riifsischen »Ge-

fängnisfen. Verfchiedeiien riiffischen Blätternf

zufolge haben die im Gefängnis zii Odefsa

iiiteriiierten Sträflinge die Selbstverwaltung ein-

geführt. Die Wache ist entfernt worden und

die Strafgefangeiieii haben aus ihren Reiheni

eigene Vorgesetzte gewählt, die für Organisation-

und Ordnung Sorge zu tragen haben; diese-

»Vorgesetzten«iGefangeiien haben das Recht,

ohne Beivachnng in der Stadt zu verkehren.

Die Zellen find jetzt unverschlossen, da die Ge-

fangenen ihr Ehrenwort gegeben haben, sich den

Anordnungen der selbstgewählten Verwaltung

zu fügen. Auf einer letzt stattgehabten Ver-

faniniliiiig tviirde einstimmig beschlossen, die neue

Regierung anzuerkennen. ·
‚_—

Voller-wirtschaftlichem
Erhöhung der MargarinesRatiouein Die

vorfichtige Wirtschaftsbelitik des Firiegsausfchufses

für Ole und Fette macht es möglich, die Rohfiofss

mengen, bie den Margarine-F«abri·ken bisher zuge-

wiesen wurden, um ein beträchtliches zu erhöhen.

Die Mehrzuiveisungen an die Margarniefabriken

werden etwa 331/3 o/O betragen. Dadurch wird die

Fettrate um etwa 50 Gramin erhöht werden können.

Besonders erfreulich ist, daß diese Erhöhung sur die

nächsten 6 Monate sichergeitellt ist.
   . ·- . .__‚__._._ _. __....——_.— _—.....—-_——.. .-. «

 

Gerichte-halte
Berlin. Die Hochstaplerin Anni Sanneck war

wegen Betruges im Rückfalle angetlagt. Die Ange-

klagte war vor längerer Zeit im Westen Berlnis

und in den westlichen Vorarteii aufgetaucht, nachdem

sie eine Freiheitsstrafe wegen großangelegter Schwin-

deleien, bei denen eine schöne Villa in Niederschons

hausen, Autoniobile und Pferde eine Rolle spielten,
verbiißt hatte. Die Eigenart der Angeklagten bildete
das Märchen von der Freundin eines Grosifuriteir

nnd von einem Guthaven in Höhe von etwa 200000

Mart auf der holländischen Bank. Unter diesen An-
gaben und unter allen möglichen adligen und«burger-
licheii Namen legte sie sich ans den Kredit- und

Wohnungsfchwindel: es kam ihr nicht darauf an,
9- und lsziiiiuirige Wohnungen zu uiieten »und mit
Möbeln ausftatten zu lassen. Sie verfchinahte aber
auch kleine Summen nicht, ba sie den Lebensmittel-
fchwindel betrieben und einen Wertvon 10Mark erbeutet
hatte. Sie lengiiete in diesem Falle so hartnäckig,
daß wegen der kleinen Straffache nicht weniger als
fünf Termine notwendig wurden. Während ne
früher Gefängnis erhielt, erlante das Gericht diesmal
auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus

‚ - —-—--—-·——.-—-—·——-M———----

Geluneibeitspfleger
Geschwolleue Füsse oder Kranivfadern.

An Kranipfadern oder geschtvolleiieii Füßen leideiideir
Personen ist zii raten, stets feste, gut passende hohe
Schiiiirstiefet zu tragen und nicht bequeme Liieite
Hausschuhe oder gar Pantoffeln zu benutzen. Selbit
wenn die Füße geivickelt sind, ermüdet man viel
schneller, als wenn die Füße durch gute, extra sur
diesen Zweck angefertigte Stiefel Halt haben. Wie
oft scheitert ein Spaziergang an den vielen Unde-
qiienitichleiten und Mühen, welche das Anziehen der
Stiefel dein Leideiideii bereiten, der Fuß iit durch
die täglich uiipasfeiide Bekleidung verwöhnt unb das
Gehen bereitet nun, wenn nicht Schmerzen, fo doch
ein recht unangenehnies Gefühl. Diese Beschwerden
fallen fort, wenn man sich gewöhnt, »gleich beim
Aufstehen feste Stiefel anzuziehen, dieFuße erniuden
dann selbst del größeren Spaziergängen nicht so
leicht usw-. „ rastlos-e aus«-wid- »Hutt-

‑‑‑.‑.‑...‑‑..

W
w... .. -..«· - _-_
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Steinbach sank ermattet in sein Kissen
zurück. Nur wenige gleichgültige Worte
lauschten Vater und Sohn noch. Dann erhob
sich Hans, um sich von dem Vater zu verab-
schieden.

»Ich will nur Mama noch begrüßen, dann
muß ich gehen,“ fagte er.

Riith taiischte noch einen verstohleneii Blick
mit dem Bruder, dann war sie mit ihrem Vater
allein.

Still setzte sie sich neben sein Bett und uni-
faßte seine Hand mit liebevoller Junigkeit.

Steinbach sah mit fiebrigen Augen zu ihr
auf. Seine Gedanken schienen sich zu verwirren.
Er stöhnte auf und als sich Riith besorgt über
ihn neigte, sagte er leise:

,,Friede —- liebe Friede«
Riith erschrak und blickte ihn betroffen an.
»Papa, Heber, teurer Papa —- dii be-

koniiiist doch nicht wieder Fieber?« sprach sie

augüvoll. « .

Er zinkte zusammen und sah sie an, wie
aus einem Traume erwacht.

»Was ist dir. Rind? Weshalb siehst du
mich so feltfamnn? Nein, nein, forg dich nicht,
ich hab’ kein Fieberl« .

»Aber du nanntest mich Friede, Papa.«
Er läkelte gezwungen. «

»Tat ich das? Jch träumte wohl mit
offenen Augen, Ruth. Das macht, weil du ihr
in gleichft. Du haft so viel in deiner ganzen
Art von Friede Sörrenfen und deine Zuge
gleichen den ihren.« «

»Ich gleiche Mamas Halbschwesters  

—-—-—-----—-- ._—.___————.._. .. ..—..«—....-«-—-

»Ja, Ruth. Immer hab ich’s schon emp-
funden und heute fällt es mir doppelt auf.“

»Wohl weil Hans dich an sie erinnerte,
Papa.«

Er seufzte tief auf.
»Nieinand braucht mich an sie zn erinnern.“
Riith legte ihre Wange an die seine.
»War es denn so fchlimm, was ihr Friede

Sörrenfen angetan ?«
Steinbach strich sich über die Augen·
,,Sehr schlimm, Ruth, wir haben ihren

Glauben an die Menschheit gemorbet, ihr Ver-
trauen gemißbraiicht. Du sollst es wissen,
Ruth, damit du mich verstehst. Jch sehe es ia
kommen, sie werden in mich bringen, alle,
Manie, Hans und Ellen, sie werden mich
quälen um die Erlaubnis —- zurn Erbschleichen.
Du sollst wissen, wartiin ich mich dagegen wehre
bis sum letzten Atemzug. Also höre, Kind.
Friede Sörrenfen war meine Braut, ehe ich
Mama kannte. Jch hatte sie lieb von ganzem
bergen. Aber als dann Mama aus dem
Pensionat zurückkehrte -- da verrieten wir
Friede. Ich brach ihr die Treue -- mit deiner
Mutter —- und da gab sie mir den Ring
zurück.« ..

Ruth änderte ihre Stellung nicht und
streichelte mir stumm des Vaters Hand. Endlich
sagte sie leise:

»Und deshalb haßt etich Friede Sörrenfen
und lebt in Feindschaft mit euch ?"

Steinbach lächelte wehmütig.
»Du teniist sie nicht und kannst nicht wissen,

wie großherzig nnd gut sie ist, mein, an Haß
und Feindschaft von ihrer Seite glaube ich

 

 

nicht. Aber-sie hat mich sehr lieb gehabt unb
sie ist keines anderen Mannes Weib geworben.
Fratieinwie sie lieben nur einmal, weil sie
dieses eine Mal ihre ganze Seele verschenken.
Bis ins Mark habe ich sie getroffen mit meiner
Untreiie mid habe ihrem Leben das Beste ge-
raubt. Und obwohl fast ein Menschenalter ver-
gangen ist, ich glaube, wir. ertrügeu es heute
noch nicht, uns wiederzusehen.«

Ruth hob den Kopf und sah mit einein tiefen
glänzenden Blick in seine Augen.

»Papa, nun weiß ich alles«
»Was weißt du, mein Kind?«
»Wie es kam, daß ihr nicht glücklich fein

konntet, du und Mama.«
Er strich ihr übers Haar.
»Nein, wir waren nicht glücllich.

Schulb stand zwischen unb.“
»Papa -—-— nur eines verstehe ich nicht. Darf

ich fragen?"
»Tue es nur, heute will ich dir keine Ant-

wort schuldig bleiben.«
»Wie konntest du Friede Sörrenfen untreu

werden« wenn du sie doch liebtest?«
Steinbach fah zur Decke empor.
»Kind —- nun finde ich doch keine erschöpfende

Antwortzauf deine Frage. Das .Menfchenherz
ist ein widerspruchsvolles Ding und ich kann dir
nur tagen, daß ich mich damals selbst nicht ver-
standen habe. Wie ein Gift saß es mir tin
Blute — wie ein Rausch -- nein, mehr weiß
ich dir nicht zu fagen.“

Ritth beugte sich zu ihm herab nnd streicht-sie

 

Unsere

 zärtlich das verfallene Gesicht des Vaters
Er versuchte zu lächeln. » . i

l
. s .

-—-—-.—«---—.-«——s-—--.--... .-... .__..- ._..__._.

„ tun habe ich deine-junge Seele mit altem
Leid und alter Schuld belastet. Such’ es zu
vergessen. Nur eines will ich dir noch fagen,
baun wollen wir beide nie mehr davon sprechen.
Sollte es einmal ein fchiielles Ende nehmen
mit mir -—- man kaiiii fa nie wiffen —- dann
fduJe dzi Friede Sörrenfen auf und sage ihr,
a .—

Er hielt plötzlich wie erschrocken inne.
f ft Rath hob entschlossen den Kopf und fah ihn
e an.

»Daß dein Herz nichts gewußt hat von
einem Treubriich l"

Steinbach fah überrafcht unb erschüttert in
Nuths Geficht.

»Ich habe es gefühlt, daß es nicht die rechte
Liebe ist zwischen Mama nnd dir. Maina paßt
ja auch so wenig zu dir, es kann nicht anders
fein. Bei uns könnte manches anders fein,
wenn bu und Maina in rechter Liebe zueinander
hieltet. Verzeihe, daß ich es offen tage. Ich
spreche es nur ans, damit du weißt, daß du
überalles rückhaltlos mit mir sprechen kannst.
Jch werde dich immer verstehen -— iiiid immer
von Herzen lieb haben."

»Kind —- wie kommt dir dieser Glaube e“
fragte er leise.
_ Der Vater sah mit großen, leuchtenden Augen
M Ihr junges, erregtes Geficht. Eine tiefe
Rührung bemächtigte sich feiner.

»Ruth, kleine, liebe Ruth —- meins·kliiges,
großes Möbel.“

»Du bist mir nicht böse, Piiiia?«
an · · tfisertienuna folgi.)·.sz»»

17".“
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Stadt-Theater
Sonnabend Abend:

Carmen.
Sonntag Abend:

Eros nnd Psyche.
Montag:

Vereins-Vorstellung
Der Freischütz.

——-____ _.___ ._-..__._.. _.__.. _-_.._.——

Lohe-Theater
Sonnabend:

Wiefcszle ich meinen Mann?
Sonntag nachm. 3 Uhr:

Die Sehmetterlingsschlacht.
Abends:

Die fünf Frankfurter.

Tlmlm-Tlnatcr.
Sonnabend:

Gott der Rache.
Sonntag nachm. 3 Uhr:

Rose Bernd.
Abends:

Alsich nochun Flügclkleide.

Schanspcclhaus
Sonnabend und Sonntag-
Der Soldat der Marie.
Sonntag nachm. 31/2 llhr:

Alt-Wien.
Montag:

Das Dreimäderlhaus.

 

  

 

Allabendlich:

» Der IM-letztesitzt-.

in seinem Kasernenhof-
Sketsch: ‘ «

Der
ungedteute
Laudftnrm

Haus Hauser
der beliebte Komiker. »

Königl.Kammeroittuose

(Violine)
 

  
 

 

Saatkartoffel-Verkauf.
Am Montag, den 23. April cr., werden die noch vor-

handenen Saatkartofseln ausgegeben. Wer solche wünscht,
hat sich in der Gemeindekasse zu melden.

Auch diejenigen, die bereits Saatkartosseln bestellt, jedoch
bei der letzten Lieferung keine erhalten haben, miissen noch-

mals ihren Bedarf sofort bei der Gemeindebehörde anmelden

Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen, daß aus einen

Morgen nur 8 Zentner Steckkartosfeln verwendet werden

dürfen.

Die Revision über die angebauten Flächen findet Ende

Mai statt.

B r o cf an, den 21. April 1917.

Der Gemeindevorftehern
J. V.: Gohl, Schöffe.si 

 

Bekanntmachung.
Kartoffelzulagen an Schwerarbeiter.

Die nachstehend ausgeführten Eisenbahnbediensteten (mitt-
lere und untere Beamte, Hilfsbeamte nnd Arbeiter) ohne
Unterschied des Geschlechts sind weiterhin als Schwerarbeiter
im Sinne der Kartoffeloersorgung anzusehen:

1. die Schwerstarbeiter,
2. die in den Werkstätten, Gasanstalten und Entseuchungs-

anstalten beschäftigten Arbeiter, soweit sie nicht bereits
zur Gruppe 1 gehören,
die Betriebs-, Bahnunterhaltungs- und Güterboden-
arbeitet sowie die Kohlenlader und Magazinarbeiter,
die im Rangierdienst beschäftigten Bediensteten, soweit
sie nicht schon als Betriebsarbeiter zur Gruppe 3 ge-
hören,

5. die zum Teil oder durchweg außerhalb ihrer Arbeits-
stätte oder ihres amtlichen Dienstortes beschäftigten Be-
diensteten (z. B. die Fahrbediensteten, soweit sie nicht
als Lokomotivbedienstete zur Gruppe 1 gehören, sowie
die Telegraphenarbeiter usw.),

6. alle vorstehend nicht ausgeführten Bediensteten, die
regelmäßig Nachtschichten leisten.
Mit Rücksicht auf die hohen Anforderungen, die während

des Krieges an diese Schwerarbeiter der Eisenbahnverwaltung
gestellt werben, und im Hinblick darauf, daß die Erhaltung

der Leistungsfähigkeit dieser Bediensteteu für die Durchfüh-

 
lrung der militärischen Maßnahmen besonders wichtig ist, er-

suche ich, die Kartoffelzulageu für Schwerarbeiter möglichst
allen oorerwähnten Gruppen von Eisenbahnschwerarbeiteru
zu gewähren.

Breslau, den 19. April 1916.

Der Kreisausschusz des Kreises Breslau.
(Kartoffelversorguugsstelle.)

Dr. Wichelhaus.
_—

 

Vorstehendes bringe ich hierdurch erneut zur öffentlichen
Kenntnis.

Brockasu, den 21. April 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schösfe.

Am Donnerstag früh 6 Uhr starb nach

kurzem, schweren Leiden mein lieber Mann,

unser guter und treusorgender Vater, Sohn,

r Schwiegersohn und Schwager, der
« Schaffner

Paul Meißel
im Alter von 36 Jahren 4 Monaten.

stilles Beileid bittet

« Brockau, den 20. April 1917.

Anna Meißel nebst Kindern.

Unl .« z. 2.; .·»

Die Beerdigung findet Sonntag Nach- ·
mittag 3 Uhr oon der Leichenhalle der »Ge- "

.·- 11:;. -- nossenschaft« aus statt. 
 

IM- Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfen

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Bergeslan-
Albrechtstraße Nr. 3.

Ackerland
Haeslcr, Breslau, Opitzstraße 34.

 

bald zu kaufen gesucht.
Telefon 9780.
 

Gold-Sammlung
Helft durch Abgabe Eures
Goldes unsere Kampfmittel
stärken nnd den Krieg ver-

kurzem
 

 

  
  

  

Neue, ganz aparte

Beileidslarten
Trauerbriese

sind in großer Auswahl und allen Preislagen

zu haben bei

Ernst Dodeck, Buchdruckerei, Bahnhofslr. 12.

  

     
 

 

 

   
   

«··.—F;;i.:i;:kz« in Der

Kokes.

1,4- werk selbst

(Häsin) zu verks.
in der Expedition der Ztg.

Bekanntmachung
über

Breunstoffe!
Unsere Einwohner werden

«.;«E."T·-HE hierdurch aufgefordert, inner-

halb der nächsten 14 Tage

ihren Bedarf an

Gaskokes
Gemeindekasse anzu-

melden. Aus der Anmeldung
—-;-·--.-?’:"-',9r hat sich zu ergeben:

1. Menge des gebrauchten

2. ob der Kokes vom Gas-
abgeholt wird,

3. ob die Einlagerung wäh-

rend des Sommers geschehen
»Es-IT kann und die ganzen Mengen

auf einmal
,;«-«7.; können.

bezogen werden

Die Gemeinde wird dann
mit dem Gaswerk Bro ck an
eine gerechte Verteilung der
Mengen vornehmen.

Die Anmeldung muß spä-
testens bis zum 1. 2131111 cr.
in unseren Händen fein. Im
andern Falle wird angenom-
men, daß die nicht Angemel-
beten fich ihren Bedarf an
Heizmaterial anderweitig be-
schaffen, und können spätere
Anmeldungen nicht berücksich-
tigt werben.

Brockau, 2.1. April 1917

Der Gemeindevorsteher.
J.V.: Go·l)l, Schösfe.

Ein schulentlasseues,kinderliebes

Æiädchen
für sofort gesucht. Gastwirt
Wcigclt, Brockau, Hauptstr. 8.

III-M

Mantis-MINI-
Zu erfragen

 

 

 

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
Säcke. Zahle f. zerrissene· «

30M.p.100kg. '
Hole selbst ab oder p. Nachn

| M. Gottfried, Gern-R, Schulstr.
 

Feldpostkartenbricse
' '- .2 « F’I«-'-:s3«HEFT-TijZ,7«,·«««T«ik·;:Å-s—k zu haben bei E. Dodeck, Brockau.
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. - tkunde mit Karte 0,25 .-

Z=:’:,‘f‚‘‚'."gg;g:;,3:23.33:ä Hi Crüwell, Lesebuch f. Unterstuse 0,70 Grammatikblätter 0.20 birtßvKriegslesssezfälrlecilidilgli Fell «E0,60
epfleglwikd 001111059: Rächer 11 flBohI,9‘tec1)enheft 2 0'20 3 Kl Sonsti eBüch N g —

Zsaht-en beliebt zur wrgsZ RIeinet Katechlsmus 035 .. « am: - g et mieinmaffe 3 ‘a‘
same-zugegng der-— Knecht thljsche (55efchichten 0.50 gritiwelh Leasäbuchs Mittelstufe 1,30 l. Klasse.

zu am ‚m m. Orthographieblätter 0,20 11 her n. Ähls SRechenheft 4 Os25 Alle Bücher wie in Klasse 2
. m 10mm 1.- Grammatikblätter 0,20 Großer Krrrechrsmrjs 0s60 und

SamtnBluscnkcstc l, 4 Klasse Flathhol Tirchengefange 8,25 Räther u. Wohl Rechenhest6 035
verwendbar r D - ° « n ang azu ,10 ' . «

Kindergarderjkje YesPIZIsItd M Erinnert Lesebuch f Mittelstufe 1,35 Schuster-May, BierGeschichten 0,9o Und 7 Mo ;
ratet sowiekk 60 _ 80 Mk Z not-M Z Rächst U Wohl Rechenheft 3 0.25 Hicks Kriegslesebuch, 1. Teil 0.50 Schmidt- Volksschu1-At1as mit
gegen gwchn Sächs Web, einIclaim-ImmmnmmmIIIannual-«ums-IMP- Gwßek KateSchjsmUs 0-60 l(freiwillig) Bilderanhang u.Heimatskarte 1,65
 

waren-Manufaltur, Dresden,
Marschallstraße 18.

Feldpoftkartons
G. Flotte-in Bahnhofftr.12.

S"mtliche Schreibhefte und Schreibmaterialien
in tadelloser Beschaffenheit —- Billigste Preise.

»Die Welt in Flammen-«
Band 1, 2 und 3 ist in der
Expeditjon der Brockaner Ztg.,
Bahnhofstraße 12, oorrätig

   




